
Thema „Kreuzzüge“ 

Aufgaben 
 
Informieren Sie sich mit Hilfe Ihres Lehrbuchs (S. 162-163 sowie S. 172-174) über die Geschichte der 
Kreuzzüge. Bearbeiten Sie Aufgabe Nr. 1, S. 177 
 
Vergleichen Sie die von Zeitgenossen überlieferten Fassungen des päpstlichen Kreuzzugsaufrufs von 
1095. Einen Ausschnitt der Papstrede aus der Historia Hierosolymitana Fulchers von Chartres finden 
Sie in Ihrem Lehrbuch S. 64, Q4; die von Robert von Reims überlieferte Version des Kreuzzugsaufrufs 
Papst Urbans II. ist in deutscher Übersetzung hier wiedergegeben. 
 
 
Robert von Reims, Historia Iherosolimitana 
Im Jahr der Fleischwerdung des Herrn 1095 wurde auf französischem Boden ein, großes 
Konzil gefeiert, und zwar in der Auvergne, in einer Stadt namens Clermont. Den Vorsitz 
führte Papst Urban II., begleitet von römischen Bischöfen und Kardinälen. Dieses Konzil war 
von Bischöfen und auch Fürsten aus Frankreich und Deutschland ganz ungewöhnlich stark 
besucht. Nachdem die kirchlichen Angelegenheiten erledigt waren, ging der Herr Papst (am 
27. 11.) auf einen weiträumigen Platz hinaus, denn kein geschlossener Bau konnte die 
ganze Menge fassen. Hier setzte der Papst zu folgender Ansprache an, die sich voll 

Überzeugungskraft und Redekunst an alle und jeden wandte: 
‘Ihr Volk der Franken, ihr Volk nördlich der Alpen, ihr seid, wie eure vielen Taten erhellen, 
Gottes geliebtes und auserwähltes Volk, herausgehoben aus allen Völkern durch die Lage 
des Landes, die Katholizität des Glaubens und die Hochschätzung für die heilige Kirche. An 
euch richtet sich unsere Rede, an euch ergeht unsere Mahnung; wir wollen euch wissen 
lassen, welch trauriger Anlass uns in euer Gebiet geführt, welche Not uns hierher gezogen 
hat; sie betrifft euch und alle Gläubigen. Aus dem Land Jerusalem und der Stadt 
Konstantinopel kam schlimme Nachricht, die schon oft an unser Ohr drang: Das Volk im 
Perserreich, ein fremdes Volk, ein ganz gottfernes Volk, eine Brut von ziellosem Gemüt und 
ohne Vertrauen auf Gott (Psalm 77, 8), hat die Länder der dortigen Christen besetzt, durch 
Mord, Raub und Brand entvölkert und die Gefangenen teils in sein Land abgeführt, teils 
elend umgebracht; es hat die Kirchen Gottes gründlich zerstört oder für seinen Kult 
beschlagnahmt. Sie beflecken die Altäre mit ihren Abscheulichkeiten und stürzen sie um; sie 
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beschneiden die Christen und gießen das Blut der Beschneidung auf die Altäre oder in die 
Taufbecken. Denen, die sie schändlich misshandeln und töten wollen, schlitzen sie den 
Bauch auf, ziehen den Anfang der Gedärme heraus, binden ihn an einen Pfahl und treiben 
sie mit Geißelhieben solange rundherum, bis die Eingeweide ganz herausgezogen sind und 
sie am Boden zusammenbrechen. Sie binden manche an Pfähle und erschießen sie mit 
Pfeilen. Sie ziehen manchen den Hals lang, gehen mit bloßem Schwert auf sie los und 
versuchen, ob sie sie mit einem Streich köpfen können. Was soll ich von der ruchlosen 
Schändung der Frauen sagen? Davon reden ist schlechter als schweigen. Schon haben sie 
das Griechenreich verstümmelt und sich ein Gebiet einverleibt, das zu durchwandern zwei 
Monate Reise nicht hinreichen. 
Wem anders obliegt nun die Aufgabe, diese Schmach zu rächen, dieses Land zu befreien, 
als euch? Euch verlieh Gott mehr als den übrigen Völkern ausgezeichneten Waffenruhm, 
hohen Mut, körperliche Gewandtheit und die Kraft, den Scheitel eurer Widersacher zu 
beugen. Bewegen und zu mannhaftem Entschluss aufstacheln mögen euch die Taten eurer 
Vorgänger, die Heldengröße König Karls des Großen, seines Sohnes Ludwig und eurer 
anderen Könige. Sie haben die Heidenreiche zerstört und dort das Gebiet der heiligen Kirche 
weit ausgedehnt. Besonders bewegen mögen euch das Heilige Grab unseres Herrn und 
Erlösers, das von unreinen Völkern besetzt ist, und die heiligen Stätten, die jetzt ohne 
Ehrfurcht behandelt und mit dem Unrat dieser Leute frech beschmutzt werden. Ihr überaus 
tapferen Ritter, ihr Sprösslinge unbesiegter Ahnen, entartet nicht, sondern denkt an die 
Tatkraft eurer Vorfahren! Wenn euch zärtliche Liebe zu Kindern, Verwandten und Gattinnen 
festhält, dann bedenkt, was der Herr im Evangelium sagt: Wer Vater oder Mutter mehr als 
mich liebt, ist meiner nicht wert (Matthäus 10, 37); jeder, der sein Haus, Vater, Mutter, 
Gemahlin, Kinder oder Acker um meines Namens willen verlässt, wird Hundertfältiges 
erhalten und ewiges Leben haben (Matthäus 19, 29). 
Kein Besitz, keine Haussorge soll euch fesseln. Denn dieses Land, in dem ihr wohnt, ist 
allenthalben von Meeren und Gebirgszügen umschlossen und von euch beängstigend dicht 
bevölkert. Es fließt nicht vor Fülle und Wohlstand über und liefert seinen Bauern kaum die 
bloße Nahrung. Daher kommt es, dass ihr euch gegenseitig beißt und bekämpft, 
gegeneinander Krieg führt und euch meist gegenseitig verletzt und tötet. Aufhören soll unter 
euch der Hass, schweigen soll der Zank, ruhen soll der Krieg, einschlafen soll aller 
Meinungs- und Rechtsstreit! Tretet den Weg zum Heiligen Grab an, nehmt das Land dort 
dem gottlosen Volk, macht es euch untertan! Gott gab dieses Land in den Besitz der Söhne 
Israels; die Bibel sagt, dass dort Milch und Honig fließen (2. Buch Moses 3, 8). Jerusalem ist 
der Mittelpunkt der Erde, das fruchtbarste aller Länder, als wäre es ein zweites Paradies der 
Wonne. Der Erlöser der Menschheit hat es durch seine Ankunft verherrlicht, durch seinen 
Lebenswandel geschmückt, durch sein Leiden geweiht, durch sein Sterben erlöst, durch sein 
Grab ausgezeichnet. Diese Königsstadt also, in der Erdmitte gelegen, wird jetzt von ihren 
Feinden gefangengehalten und von denen, die Gott nicht kennen, dem Heidentum versklavt. 
Sie erbittet und ersehnt Befreiung, sie erfleht unablässig eure Hilfe. Vornehmlich von euch 
fordert sie Unterstützung, denn euch verlieh Gott, wie wir schon sagten, vor allen Völkern 
ausgezeichneten Waffenruhm. Schlagt also diesen Weg ein zur Vergebung eurer Sünden; 
nie verwelkender Ruhm ist euch im Himmelreich gewiss. 
Als Papst Urban dies und derartiges mehr in geistreicher Rede vorgetragen hatte, führte er 
die Leidenschaft aller Anwesenden so sehr zu einem Willen zusammen, dass sie riefen: Gott 
will es, Gott will es!<  
 
 
 
 


